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Kapitel 1  Aksum!
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Der Name Äthiopien leitet sich vom griechischen Wort Aithyopia ab, was "Land der Menschen mit verbrannten (Sonnen-)Gesichtern" bedeutet. Der Ursprung Äthiopiens ist Südarabien oder das so genannte Glückliche Arabien (Arabia Felix), von wo aus im 1. Jahrtausend v. Chr. Kolonisten auf den afrikanischen Kontinent zogen. Sie stammten offenbar aus den südarabischen Staaten Saba, Ma'in, Qatabana und Hadramawt, die sich zu dieser Zeit in einer Zeit des politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Aufschwungs befanden. Die vorislamischen Araber vermischten sich in Afrika mit den kuschitischen Völkern. Die arabischen Kolonien an der afrikanischen Küste des Roten Meeres lebten lange Zeit in völliger Einheit mit den Staaten Südarabiens. Sie brachten ihre Sprache, Schrift, soziale Organisation, Religion, kulturellen und künstlerischen Traditionen mit.

Der Zeitraum vom fünften Jahrhundert v. Chr. bis etwa zum ersten Jahrhundert n. Chr. war die Zeit, in der diese Kolonien organisatorisch und wirtschaftlich stärker wurden. In Afrika entdeckte sabäische Inschriften zeigen die Identität der damaligen Zivilisationen am West- und Ostufer des Roten Meeres. Die in Maqel gefundenen Inschriften erwähnen den Titel "mukarrib", den auch die Herrscher des südarabischen Staates Saba führten. Der in Arabien sehr bekannte Gott Almakah, der als Stier dargestellt wurde, existierte auch in Afrika. Ein ihm geweihter Altar wurde in Agama und ein Tempel in Haulti Melazo gefunden. In Yeha gibt es einen Tempel, Altäre, Fragmente von Bildhauerstelen und monumentale Inschriften. Sie alle sind nach den Regeln der südarabischen Kunst gefertigt. Einige Namen von Siedlungen, die aus Arabien übernommen wurden, wie Serae, sind erhalten geblieben.

Um das erste Jahrhundert nach Christus gab es im heutigen Nordäthiopien bereits eine unabhängige Provinz von Kolonisten aus dem glücklichen Arabien. Zu diesem Zeitpunkt hatte sich die semitische Bevölkerung mit der lokalen kuschitischen Bevölkerung vermischt. Es kam auch zu einer Verschmelzung der lokalen Kultur mit der importierten. Die arabische Kultur spielte aufgrund ihres höheren Niveaus eine dominierende Rolle.

In dieser Zeit begann die Bildung einer neuen ethnischen Gemeinschaft und ihre Unabhängigkeit von den südarabischen Staaten. Die Statuetten des Gottes Almakaha waren keine exakten Kopien der sabäischen Statuen mehr. Sie wurden durch einen buckligen Stier ersetzt, der für Äthiopien charakteristisch ist. Die sabäischen Inschriften wurden nach und nach durch äthiopische Inschriften in der Ge'ez-Sprache ersetzt, die mit dem Sabäischen verwandt war, sich aber bereits in Afrika herausgebildet hatte.

Die Herrscher in afrikanischen Staaten gaben den Titel "mukarrib" auf und nannten sich stattdessen "nyguse nagest" - "Herrscher der Herrscher" oder "König der Könige". Zu Beginn unserer Zeitrechnung wurde die Stadt Aksum gegründet, in der sich die Residenz von Nyguse Nagest befand. Seit dieser Zeit gibt es den Staat Aksum. Die Zeit vom 1. bis zum 4. Jahrhundert n. Chr., die so genannte vorchristliche Periode von Aksum, ist gekennzeichnet durch das Wachstum der wirtschaftlichen und politischen Bedeutung des Staates und die Blüte der Kultur.

Die vorchristliche Periode der Geschichte von Aksum unterscheidet sich von der vorangegangenen sabäischen Periode durch neue Merkmale. Es handelt sich um die organisatorische Konsolidierung des Staates, die territoriale Ausdehnung des Staates Aksum, das Aufblühen des Handels und die Stärkung der Autorität der Herrscher von Aksum.

In den ersten Jahrhunderten nach Christus waren die Länder des Rotmeerbeckens stark vom Hellenismus beeinflusst. Auch der Staat Aksum wurde davon beeinflusst. Die in Abba Pantalevon entdeckten griechischen Denkmäler zeugen von der Verbreitung der griechischen Kultur in Aksum. Griechische Reisende, die Aksum besuchten, behaupteten in ihren Beschreibungen, dass die Herrscher von Aksum fließend Griechisch sprachen und Bewunderer der hellenistischen Kultur waren.

Etwa im 3. Jahrhundert n. Chr. war Aksum politisch und wirtschaftlich stärker geworden. Der Herrscher von Aksum, Sembrites, erhielt Tribute aus Meroe und Somalia und organisierte Feldzüge gegen die Staaten im Süden Arabiens. Der Handel von Aksum hatte bereits Indien erreicht, und der römische Einfluss lässt sich in der Keramik von Aksum aus dieser Zeit nachweisen.

[image: Ein Bild, das Entwurf, Zeichnung, Himmel, Gebäude enthält.
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Obelisk von Aksum, 4. Jahrhundert nach Christus. Kupferstich, 1884

Aksum verfügte bereits zur Zeit seiner Macht über originelle Kunst. Neben den berühmten Aksum-Grabsteinen gab es auch Skulpturen und Flachreliefs. Im III. Jahrhundert begannen die Herrscher von Aksum, eigene Gold- und Silbermünzen mit Inschriften in Griechisch, seltener in Ge'ez zu prägen. Die Münzen zeigten dasselbe sabäische Symbol wie auf den Stelen von Aksum - eine Kugel, die in eine Mondsichel eingeschrieben war.

Es ist üblich, die vorchristliche Zeit in Aksum in zwei Teile zu unterteilen. Der erste umfasst das erste bis dritte Jahrhundert, als die Residenz der Nyguse nagest in Aksum errichtet wurde und sich der Staat nach Südwesten ausdehnte. In dieser Zeit wurden interkontinentale Handelsbeziehungen geknüpft und die Grundlagen der Aksum-Kultur und -Architektur gelegt, und Aksum erfuhr griechische und römische Einflüsse. Der zweite Teil reicht vom dritten bis zur Mitte des vierten Jahrhunderts. In dieser Zeit blühte die Macht Aksums auf: die Prägung eigener Gold- und Silbermünzen, die Entwicklung von Kunst und Architektur und der Versuch, sich in die Angelegenheiten der südarabischen Staaten einzumischen.
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Kapitel 2  Akzeptanz des Christentums
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Die weitreichenden Beziehungen zum östlichen Mittelmeerraum führten zur Annahme des Christentums durch Aksum. Dies geschah im vierten Jahrhundert während der Herrschaft von Ezana, der den Thron von Aksum in der Zeit seiner größten Machtfülle innehatte. Aus dieser Zeit sind mehrere Stelen erhalten, auf denen Ezana eine Reihe seiner Eroberungen in Ge'ez und Griechisch beschreibt. Diese Stelen berichten von den Feldzügen Aksums bis tief in den afrikanischen Kontinent hinein, bis hin zum Nil. Neben den Berichten über die Feldzüge spiegeln diese Inschriften aber auch die Annahme des Christentums durch Aksum wider.

Der Anfang der Inschrift, die die Eroberung und Umsiedlung des Beja-Volkes in andere Länder beschreibt, beginnt wie folgt: "Ezana, König von Aksum... König der Könige, Sohn des Gottes Mahrem, nie von Feinden besiegt...". Ein solcher Anfang deutet darauf hin, dass König Ezana zu dieser Zeit noch ein Anhänger der pantheistischen Religion war, die die Einwanderer aus Südarabien mitgebracht hatten. Aber schon in der Inschrift, die über den Feldzug von König Ezanas Truppen gegen Noba (Nubien) berichtet, wird eine andere Formel eingeführt: "Bei der Macht des Herrn des Himmels, der im Himmel und auf Erden siegreich ist, Herrscher über alle Dinge... Bei der Macht des Herrn des Himmels, der mir gnädig war und der ewig und unbesiegbar regiert! Kein Feind soll gegen mich ankommen, er soll mich nicht verfolgen - es sei der Wille des allumfassenden Gottes." Diese Inschrift wurde nach der Annahme des Christentums angefertigt. Die christliche Periode der Geschichte Aksums dauerte vom 4. bis zum 9. Jahrhundert.

Die Gründe für die Annahme des Christentums sind wahrscheinlich in den Interessen der Herrscher von Aksum zu suchen. Wie das Christentum in  angenommen wurde, ist unbekannt. Es ist jedoch wahrscheinlich, dass die Annahme des Christentums - der Religion reicher und einflussreicher byzantinischer Kaufleute, die häufig Äthiopien besuchten, einer monophysitischen Religion, die somit zur Zentralisierung der Macht beitrug - den Herrschern von Aksum politisch und wirtschaftlich vorteilhaft erschien.

In den heiligen Büchern Äthiopiens, dem so genannten Synaxar, das Biografien von Heiligen enthält, findet sich eine Hagiografie von Abba ("Vater") Selama, der König Aksum taufte und der erste Bischof wurde: "Dieser Tag ist der Tag des Gedenkens an den Täufer und das Oberhaupt des Patriarchats von Äthiopien, den heiligen Vater von Abba Selama, der an diesem Tag verstorben ist.

Und hier sind seine Taten: Meropius, der große Weise, kam aus Griechenland, angezogen von dem Wunsch, Äthiopien zu sehen. Zwei Jünger, seine Verwandten Frumentius und Edesius, begleiteten ihn... Das Schiff erreichte die Küste des Landes Agazi (Äthiopien), und Meropius sah all die Wunder, von denen er zuvor in seinem Herzen geträumt hatte, und als er in seine Heimat zurückkehren wollte, wurde er von seinen Feinden überfallen. Sie töteten ihn und seine Kameraden. Nur zwei Jungen überlebten. Die Eingeborenen nahmen sie gefangen, bildeten sie in der Kunst des Krieges aus und schenkten sie dem König von Aksum - Ella-Alad. Der König ernannte Edesius zum Hüter der Schatzkammer und Frumentius zum Aufseher über das Gesetz und Schriftgelehrten von Aksum. Bald darauf starb der König und hinterließ eine Witwe mit einem jungen Sohn. Ella-Asguagua regierte auf dem Thron. Edesius und Frumentius zogen das Kind auf und brachten ihm den Glauben an Christus bei. Sie bauten ihm eine Kapelle und nahmen andere Kinder zu sich und lehrten sie, Psalmen und Hymnen zu singen.

Als der Thronfolger heranwuchs, baten sie ihn, sie in ihre Heimat zurückkehren zu lassen. Edesius reiste nach Tyrus, um seine Familie zu besuchen, während Frumentius nach Alexandria ging, um Abba Athanasius zu sehen, der gerade Patriarch geworden war. Er erzählte Athanasius alles, was ihnen widerfahren war, und berichtete ihm, dass sie im Land Agazi an unseren Herrn Jesus Christus glaubten, dass es dort aber keine Priester oder Bischöfe gab. Als Athanasius dies hörte, ernannte er ihn zum Bischof von Äthiopien und schickte ihn mit großen Ehren fort... Und er pries überall den Frieden unseres Gottes Jesus Christus, und so begannen sie, ihn Abba Selama - Vater des Friedens - zu nennen.

Da das Christentum in Äthiopien monophysitisch ist, ist der Zeitpunkt seiner Annahme nach dem Konzil von Chalcedon (451) anzusetzen. Monophysiten betrachten das Wesen Christi als eins und göttlich, im Gegensatz zum Dogma von zwei Wesenheiten Christi - göttlich und menschlich. Die armenische, syrische, koptische, äthiopische, syrische und nubische Kirche sind seit dem 6.
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Kapitel 3  Aksums Versuche, Südarabien zu erobern
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Im 6. Jahrhundert mischte sich Aksum energisch in die Angelegenheiten Arabiens ein. Während der Herrschaft von Kaleb (auch Ella-Atsbykh genannt) eroberte Aksum, unterstützt von der Flotte des oströmischen Kaisers Justin I., den Himyaritenstaat in Südarabien. Der Vorwand für Aksums Militärexpeditionen war die Verfolgung der Christen in Südarabien durch den zum Judentum konvertierten Herrscher Zu-Nuwas. Das blutige Massaker an den Christen in Nagran fand offenbar 524 statt, ein Jahr nach dem ersten erfolglosen Feldzug der Truppen von Aksum. Nach der Niederlage unternahm Kaleb jedoch einen neuen Feldzug, und dieser endete 525 mit einem vollständigen Sieg für Aksum. Schon bald versuchte der Herrscher des eroberten Sana'a, Abryha, die Unabhängigkeit von Aksum zu erlangen, wobei er sich nur bereit erklärte, Kaleb Tribut zu zahlen.

Im Jahr 570 kam es zu einem jemenitischen Feldzug gegen Mekka unter dem Kommando von Abraha. Er beabsichtigte, die Kaaba zu zerstören, ihre Heiligtümer wegzunehmen und Sana'a zum religiösen Zentrum Arabiens zu machen. Die Truppen von Aksum nahmen an diesem Feldzug teil und führten einen Kriegselefanten mit sich, ein Tier, das es in Arabien noch nie gegeben hatte. Dieser Elefant, der die Phantasie der Araber beflügelte, war der Grund dafür, dass das Jahr des jemenitischen und aksumitischen Feldzugs nach Mekka das "Jahr des Elefanten" genannt wurde.

Die Armee Abrahas war so groß, dass die Quraischiten es nicht wagten, Mekka zu verteidigen, und als er sich der Stadt näherte, nahmen sie Frauen und Kinder und zogen sich in die umliegenden Berge zurück. Doch dann brach in den Armeen der Jemeniten und Aksumiten eine Pockenepidemie aus, und sie zogen sich zurück. Außerdem landete im Jahr 570 eine große iranische Landungstruppe im Jemen, die die Truppen von Aksum und ihre lokalen Verbündeten schnell besiegte und die iranische Vorherrschaft in Südarabien für mehrere Jahrzehnte festigte.

[image: image]

Die Elefanten des Christen Abraha greifen die Kaaba an. Vögel retten das Heiligtum. "Das Buch der Wunder des Jahrhunderts". Wahrscheinlich 17. oder 18. Jahrhundert. Universität von St. Andrews, Schottland

Sowohl das Oströmische Reich als auch Aksum waren daran interessiert, die Ausdehnung des iranischen Einflusses auf der arabischen Halbinsel einzudämmen, wo die Handelsroute zwischen dem Mittelmeer und dem Indischen Ozean verlief. In diesem Kampf zwischen Byzanz und Eranshahr um die "Straße des Weihrauchs" ging der Iran als Sieger hervor. Der Verbündete des Oströmischen Reiches, Aksum, verlor seine früheren Positionen in Südarabien und die Kontrolle über die Handelsroute am Roten Meer und wurde damit einer wichtigen Quelle seines Wohlstands beraubt.

Nach der Errichtung des arabischen Kalifats im 7. Jahrhundert begannen die Muslime, die Handelsroute zu kontrollieren, die das Mittelmeer mit dem Indischen Ozean verbindet. Jahrhundert eroberten die Muslime die Dahlak-Inseln und begannen, die Bucht von Massawa zu beherrschen. Dies war ein entscheidender Schlag für den Aksum-Staat.
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Kapitel 4  Der Niedergang von Aksum
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Ab dem Ende des 6. Jahrhunderts begann der Niedergang von Aksum. Dem landumschlossenen Aksum blieb nur noch eine südliche Expansionsrichtung. Ab dem 6. Jahrhundert prägten die Herrscher von Aksum nur noch Bronzemünzen anstelle der Gold- und Silbermünzen der Blütezeit. In den Schichten, die in die Zeit nach der Mitte des achten Jahrhunderts fallen, finden sich keine Aksum-Münzen mehr. Zwischen dem Ende des achten und dem Beginn des zehnten Jahrhunderts wurde die ehemalige Hauptstadt Aksum vollständig aufgegeben.

Der Aksum-Staat erlebte eine Schwächung der Zentralgewalt und wachsende innere Unruhen. Die ehemalige Bevölkerung des Landes, die von der Küste verdrängt wurde, zog nach Süden und brachte ihre Zivilisation, ihre Sprache und ihre Religion, das Christentum, mit nach Afrika. Indem sie die einheimische Bevölkerung und ihre Kultur assimilierten, wiederholten die Aksumiten den Prozess, der bereits bei der Einwanderung von Menschen aus Südarabien nach Afrika stattgefunden hatte. Die äthiopische Zivilisation und ihre Kultur entstanden in diesem Prozess der Völkermischung.

Die Annahme des Christentums durch Aksum beeinflusste die Entwicklung der äthiopischen Literatur. Im fünften und siebten Jahrhundert wurden in Aksum zahlreiche religiöse Texte aus dem Griechischen übersetzt. Die Bibel, christologische Abhandlungen, das kanonische Recht, apokalyptische Werke und viele Apokryphen, von denen einige in Äthiopien als kanonisch gelten ("Buch Henoch", "Buch der Jubiläen"), wurden ins Ge'ez übersetzt.

Obwohl der Staat Aksum nicht mehr existierte, blieb er in der nationalen Tradition die historische Wiege Äthiopiens. Der Bischof von Aksum hatte einen besonderen Titel, nybure yd ("geweiht") und genoss großen Einfluss.

Was in Aksum in den Jahrhunderten VIII-X geschah, ist unbekannt. Es gibt nur Legenden und Überlieferungen. Eine dieser Legenden besagt, dass in grauer Vorzeit viele jüdische Priester nach Äthiopien kamen und das Volk zum Glauben an das Alte Testament und den Gott Jahwe bekehrten. Sie vermischten sich mit den einheimischen Stämmen und lebten auf diese Weise bis zum Erscheinen von Frumentius, dem Abba Selama, der die Aksumiten zum Christentum bekehrte. Diejenigen, die den neuen Glauben nicht annahmen, wurden aus dem Land vertrieben. Die Vertriebenen ließen sich in Cymene, Uoger, Wolkaite und Lasta nieder, wo sie als Falasha ("Wanderer") bekannt wurden. Die Falasha ließen sich in Symen nieder und wählten einen König, Gedeuon. Dieser König hatte eine Tochter namens Judith oder Esther. Ein gewisser christlicher Herrscher aus Bugina in Lasta namens Zera-Yaikob sah sie und nahm sie sofort zur Frau, ohne zu wissen, dass sie eine Falasha war. Unter dem Einfluss dieser Judith konvertierte Zera-Jaikob zum Judentum und änderte seinen Namen in Selomon.

Gerade zu dieser Zeit (im zweiten Viertel des 10. Jahrhunderts) starb Daegnazhen, der König von Aksum, und sein junger Sohn Anbesa-Iddim erbte den Thron. Nachdem Judith davon erfahren hatte, sammelte sie ein Heer aus den Bewohnern von Symen und Lasta und führte es zur Eroberung von Aksum. Die Fürsten von Aksum flohen von Tigre nach Shoa, um den König zu retten, und Judith, grausam und Christen hassend, bestieg den Thron. Ihre blutige Herrschaft, während derer Kirchen verbrannt und Denkmäler in Aksum zerstört wurden, dauerte 40 Jahre. Nach Judiths Tod kehrte Tigre Anbesa-Yiddim, der vom Volk freudig aufgenommen wurde, in Aksum auf den Thron zurück und regierte 20 Jahre lang. Das Volk von Lasta und Symen rebellierte gegen Dyl-Nead, den Sohn von Anbesa-Iddim. Dyl-Nead floh wie sein Vater nach Shoa, und im Norden ging die Macht in die Hände des Herrschers von Lasta, Tekle-Haimanot, über, dem Gründer einer neuen Dynastie, der Zaguye-Dynastie.

Aus dieser Zeit sind keine authentischen Dokumente erhalten geblieben. In der "Geschichte der alexandrinischen Patriarchen" wird lediglich ein Brief des äthiopischen Königs an den christlichen König von Nubien erwähnt, in dem der äthiopische Herrscher den nubischen Herrscher bittet, dem alexandrinischen Patriarchen zu helfen, so schnell wie möglich einen neuen abuneh zu schicken, da die Königin des Beni-Khamuyah-Volkes das Land mit plötzlichen Überfällen verwüstet, Kirchen niederbrennt und Christen verfolgt, und der König nicht in der Lage war, diese Invasion, die die vollständige Zerstörung des christlichen Glaubens bedrohte, allein aufzuhalten.

Die Einwohner von Aksum waren semitische Einwanderer aus Südarabien, die sich mit der kuschitischen Bevölkerung vermischten. Die Sprache des Stammes der Agazyaner, Ge'ez, war die Sprache des Hofes von Aksum und blieb bis Mitte des 19. Jahrhunderts die Sprache der Gelehrten, der religiösen und weltlichen Literatur. Auch die Liturgie wurde in Ge'ez abgehalten. Aber es gab auch andere semitische Völker in Äthiopien. Das Volk der Amhara, das in Shoa, Gojama und Begemdir lebte, und das Volk der Tigray im Norden Äthiopiens.

Zu der lokalen kuschitischen Bevölkerung gehören die Beja und die Agau. Als historisches Zentrum des kuschitischen Volkes gilt Lasta. Zur Gruppe der Agau gehört auch das Volk der Falasha. Sie betrachten sich selbst als Nachkommen der Israeliten, die einst nach Äthiopien eingewandert sind.

Gegen Ende des 10. Jahrhunderts wurde der Staat unter den christlichen Herrschern wieder geeint. Doch nun wurde die Macht vom Volk der Agau aus Lasta ergriffen, aus dem eine neue Herrscherdynastie, die Zaguye, hervorging.
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Kapitel 5  Die Zaguye-Dynastie

[image: ]


Wie genau die Zaguye an die Macht kamen, ist unbekannt. Es gibt nur Legenden darüber. Eine davon ist oben wiedergegeben. Nach einer anderen hatte der Herrscher von Aksum, Dyl-Nead, eine Tochter, Maesobe-Work, die ihr Vater vor der Welt versteckte, weil er die Vorhersage fürchtete, dass er von seinem zukünftigen Enkel entmachtet werden würde. Doch ein Kriegsherr verliebte sich in Maesobe-Work, entführte sie, und beide flohen nach Lasta. Dûl-Naad marschierte mit einer Armee, wurde aber besiegt und starb. Dieser Kriegsherr, Tackle-Haimanoth, der Gründer der Zaguye-Dynastie, bestieg den Thron.

[image: image]

König Lalibela. Fresko aus dem XIII. Jahrhundert.

Eine andere Legende erzählt, dass Dûl-Nead seine Tochter ins Meer warf, als er eine Vorhersage hörte, dass er durch sie seine Macht verlieren würde. Sie wurde von Tackle-Haimanoth gerettet und aufgezogen, und als sie erwachsen war, heiratete er sie. Dûl-Nead, der den Verrat von Tackle-Haimanoth ahnte, widersetzte sich ihm, wurde aber im Kampf getötet. Daraufhin bestieg Taekle-Haimanot den Thron und gründete die Zaguye-Dynastie.

Die Könige der Zaguye-Dynastie betrachteten das Christentum weiterhin als ihre Hauptstütze in der Innen- und Außenpolitik. Mehrere Herrscher dieser Dynastie trugen den Titel "kyddus" - Heiliger. Der berühmteste Herrscher der Zaguye-Dynastie war König Lalibela am Ende des 12. und zu Beginn des 13. Über seine wunderbare Kindheit und fromme Jugend wird im "Synaxar" wie folgt berichtet:

"Heute ist der Tag des Gedenkens an den keuschen und gesegneten, in das Geheimnis des Himmels eingeweihten Lalibela - König von Äthiopien. Von seiner Geburt an wurde er von seinen Eltern in Frömmigkeit erzogen. Als er heranwuchs, hörte der König - sein älterer Bruder - eine Vorhersage, dass Lalibela den Thron und das Königreich an sich reißen würde. Der König wurde zornig und forderte seinen Bruder auf, zu ihm zu kommen. Lalibela kam und stellte sich vor den König, der ihn anklagte und dann befahl, ihn von 9 Uhr morgens bis 15 Uhr nachmittags auspeitschen zu lassen. Dann rief er seinen Bruder wieder zu sich, und als er vor ihm stand, wunderten sich der König und seine Soldaten, weil sie kein Zeichen der Strafe sahen. Denn der Engel des Herrn bewachte ihn. "Vergib mir, Bruder, was ich dir angetan habe", sagte der König zu Lalibela, und dann herrschte Frieden und Harmonie zwischen den Brüdern."

In der Hagiographie heißt es weiter, dass Lalibela, als er den Thron bestieg, großzügig an die Armen und Bedürftigen spendete und zu Ehren des Gottes 11 Kirchen baute, die einander nicht ähnelten.

[image: Ein Bild, das Schwarzweiß, Haus, draußen, Luftfotografie enthält.
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Das Kirchenensemble von Lalibela. Luftaufnahme von 1965

In der Tat war Lalibela berühmt für den Bau der berühmten monolithischen Kirchen Äthiopiens. Diese in den Felsen gehauenen Kirchen waren damals der Gipfel der Architektur. Dieses Kirchenensemble befindet sich in der nach Lalibela benannten Stadt (früher Roja).

Diese Kirchen wurden gebaut, indem die Außenwände von oben nach unten in den Fels gehauen wurden. Das Innere, einschließlich der Säulen, Bögen und Altäre, wurde dann herausgemeißelt. Aus einem einzigen Monolithen gehauen, sehen die Kirchen aus, als wären sie aus einzelnen Steinen gebaut. Alles in ihnen, einschließlich der Details, ist sorgfältig aus Stein gemeißelt und imitiert Gewölbe, hölzerne Schwellen und Bänder, Zugbänder und vieles mehr.

Die größte und prächtigste Kathedrale von Lalibela - Madhane Alem (Tempel des Erlösers) - hat folgende Maße: Länge 33,7 Meter, Breite 23,7 Meter, Höhe 11 Meter. Hier befindet sich der Stein, auf dem der Legende nach Christus selbst Lalibela gesegnet hat, und hier ist angeblich der Architekt des gesamten Ensembles von Sidi Maskel begraben.

Neben Madhane Alem umfasst der Komplex die Kirchen Beth Mariam, Beth Maskel, Beth Denagyl, Beth Giyorgis, Beth Emmanuel, Beth Mercourios, Beth Gabriel Raphael, Abba Libanos und Beth Golgotha (wo sich das Grab des Kaisers von Lalibela befindet). Architektur und Dekoration der Kirchen von Lalibela zeugen von der unbestreitbaren Weiterführung des Aksum-Stils. Das heißt, die Zeit der Herrschaft der Dynastie der Lasten Zaghouye kann als eine historische Fortsetzung der früheren Aksum-Staatlichkeit und -Kultur angesehen werden.

Lalibela war der letzte mächtige Herrscher der Zaguye-Dynastie. Wahrscheinlich wurde er von seinem Neffen Neakuto-Leab abgelöst. Zu diesem Zeitpunkt (13. Jahrhundert) hatten sich die Konflikte innerhalb der Zaguye-Dynastie selbst verschärft. So erhob Lalibelas Sohn Jitbarek Anspruch auf den Thron, den sein Cousin Naeakuto-Leab innehatte. Der Adel von Lasta war in zwei Lager gespalten, die um die Macht kämpften. Es sind jedoch nur Legenden überliefert.

Eine von ihnen erzählt folgendes: Zur Zeit von Neakuto-Leaba lebte in Shoa Yikuno-Amlak, ein Nachkomme des neunten Stammes von Del-Nead, dem letzten Herrscher von Aksum. Der Vater von Yikuno-Amlak fürchtete um das Leben seines Sohnes, das von den Herrschern von Lasta bedroht war, und gab ihn in die Obhut des Klosters St. Stephan auf der Insel des Haik-Sees, wo er den berühmten Mönch Abba Iyesus-Moa mit seiner Betreuung betraute. Eines Tages traf Abba Tekle-Haimanot, der Gründer des Klosters Dabre-Asbo in Shoa, im Stephanskloster ein. Er erwarb sich besondere Verdienste um die Kirche, da er das Volk der Amhara in Shoa erfolgreich zum Christentum bekehrt hatte.

Die beiden Geistlichen, beides prominente Persönlichkeiten der damaligen Zeit, kamen überein, dass es für den jungen Jikuno-Amlak angesichts der nahen und gefährlichen Umgebung von Lasta besser sei, das Kloster am Haik-See zu verlassen und mit Tekle-Haimanot nach Shoa zu gehen. Dort stellte Abba Tekle-Haimanot Jikuno-Amlak dem Adel in den Regionen Shoa und Yifat vor. Danach erschien Yikuno-Amlak unerkannt am Hof in Lasta, wo er sich mit dem Hofzeremoniell vertraut machte.

In der Zwischenzeit verbreitete Abba Tekle-Haimanot, der Jikuno-Amlak inthronisieren wollte, unter dem Adel die Meinung, dass die Familie Zaguye, die vom Volk der Lasta Agau abstammt, die Macht der Familie Zaguye an sich reißen würde. Der legitime Thronfolger, ein Vertreter der alten Dynastie, ist zwar ein Nachkomme der früheren Herrscher, aber er lebt noch. Tekle-Haimanot erschien sogar am Hof und erklärte Naeakuto-Leab, dass der äthiopische Thron nicht ihm gehöre. Und Neakuto-Leab, ein gottesfürchtiger Königfürchtete, dass die Worte von Tekle-Haimanots Abbas Unglück bringen könnten, und stimmte zu, dass die Macht nach seinem Tod in die Hände von Yikuno-Amlak übergehen sollte.

Die Legenden erzählen die Geschichte auf zwei Arten weiter. Die eine besagt, dass Neakuto-Leab den Thron an Jikuno-Amlak übergeben wollte, damit er nicht an seinen Cousin Jitbarek gehen würde. Nach einer anderen Version rebellierte das Volk in Lasta gegen den König, und als Jikuno-Amlak ebenfalls mit einem Heer aus Schoa gegen ihn anrückte, verrieten Neakuto-Leabs Truppen ihn und weigerten sich zu kämpfen. Daraufhin tötete Yikuno-Amlak Neakuto-Leab, der sich in die Kathedrale des Heiligen Kyrill geflüchtet hatte, und setzte sich auf den Thron seiner Vorfahren.

Alle diese Versionen stimmen mit der These überein, dass Yikuno-Amlak vom Klerus und den Mönchen unterstützt wurde, insbesondere von Abba Iyesus-Moa von Haik, Abba Tekle-Haimanot von Shoa, Abba Yohannis von Dabre-Damo, dem Nybure syd von Aksum und dem Oberhaupt der äthiopischen Kirche, Abune Kerlos (Kyrill). Damit saßen die Herrscher, die als Erben der Aksum-Dynastie galten, auf dem äthiopischen Thron. Gleichzeitig mit dem Ende der Agau-Dynastie verlagerte sich das Zentrum Äthiopiens erneut von Lasta in Richtung Süden nach Shoa.
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Kapitel 6  Das Jahr der heiligen Vereinigung

[image: ]


Der neue Herrscher von Äthiopien konnte seine Macht durch die starke Unterstützung des christlichen Klerus erlangen. Im Gegenzug schloss Yikuno-Amlak einen Vertrag mit dem Klerus, der der Kirche ein Drittel des Landes in Äthiopien zusprach. Es liegt auf der Hand, dass der Besitz eines Drittels des Landes die wirtschaftliche Position der Kirche erheblich stärkte. Von diesem Zeitpunkt an war die Kirche nicht weniger als die kaiserliche Macht daran interessiert, die Grenzen des Reiches zu erweitern und die eroberten Völker zu christianisieren. Im Rahmen dieses Vertrags erkannte Yikuno-Amlak das Recht des äthiopischen Klerus auf zwei öffentliche Ämter an: Yichege und Akabe-Sitz.

Die hohe Bedeutung des Amtes des Yuchege, des Oberhauptes der äthiopischen Mönche, kam unter anderem dadurch zum Ausdruck, dass dieser Würdenträger bei Hofzeremonien zur rechten Hand des Kaisers saß. Der Aqabe-Sitz hatte das Recht, religiöse Streitigkeiten in der äthiopischen Kirche zu schlichten und Rechtsurteile zu erlassen sowie den Tagesablauf am Hof des Kaisers festzulegen.

In der äthiopischen Tradition wird das Jahr, in dem Yikuno-Amlak einen Vertrag mit der Kirche schloss, als "Jahr der heiligen Vereinigung" bezeichnet. Der Vertrag wurde kurz vor der Krönung von Yikuno-Amlak im Jahr 1270 geschlossen. Im Jahr der heiligen Vereinigung erhielt Taekle-Haimanot aus dem Kloster Debre-Asbo in Shoa den Rang eines Yuchege, und Iyesus-Moa aus dem Kloster St. Stephan am Haik-See übernahm das Amt des Akabe Seata.

Das Jahr 1270, das Jahr der heiligen Vereinigung, eröffnete eine neue Periode in der äthiopischen Geschichte, in der das Amhara-Volk von Shoa begann, eine wachsende Rolle in den Geschicken des Landes zu spielen. Obwohl sich das Gleichgewicht der politischen Kräfte in Äthiopien häufig änderte, das Land von verschiedenen ethnischen Gruppen bevölkert ist und das gebirgige Terrain das Aufkommen separatistischer Bewegungen begünstigte, entwickelte Äthiopien eine ziemlich starke politische und kulturelle Tradition, die den äthiopischen Staat über viele Jahrhunderte hinweg einte. Diese Tradition bestand in der Vereinigung von mehr oder weniger unabhängigen Herrschern, Adelsfamilien und Feudalherren unter der Herrschaft des Kaisers, des Niguse Nagest, des "Königs der Könige".
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Abba Iyesus-Moa. Miniatur aus dem Evangelium. 1280

Das Jahr der heiligen Vereinigung war ein wichtiger Moment in der Geschichte der äthiopischen Staatsbildung. Es leitete eine Periode der wirtschaftlichen und politischen Verflechtung zwischen Staat und Kirche ein. Im Rahmen dieser Interdependenz wurde eine Legende über die antiken Ursprünge der neuen Dynastie geschaffen und von dem Aksum Nybure ud Yishak im frühen vierzehnten Jahrhundert in der Ge'ez-Sprache niedergeschrieben.

Diese Legende stützte sich auf die Geschichte von König Salomon und der Königin von Saba aus der Bibel. Diese Legende rechtfertigte den unbestrittenen und ausschließlichen Thronanspruch der Nachkommen von Yikuno-Amlak, die angeblich in direkter Linie von Menelik I., dem legendären Sohn der Königin von Saba und Salomo, abstammten.

Damals entstand das Buch "Kybre nagest", d. h. "Der Ruhm der Könige", eines der populärsten Werke Äthiopiens im Laufe der Jahrhunderte, das eine wichtige politische und kulturelle Rolle in der Geschichte des Landes spielte. Politisch, weil diese von Hof und Klerus verbreitete Legende besagt, dass das Volk von Äthiopien Nachkommen des auserwählten Volkes sind und seine Herrscher der Dynastie Salomons angehören, deren Gründer der Auserwählte Gottes war.

So wurde die Legende von der Königin von Saba und König Salomo einerseits zu einem hervorragenden Instrument der Legitimierung des Herrscherhauses, andererseits war sie ein wichtiges Instrument der Zentralisierung und Einigung des äthiopischen Reiches, indem sie dem Volk seine Wahlfreiheit einflößte. Der formale Ausdruck der Rolle des "Kybre Naegest" in der politischen Geschichte Äthiopiens ist die Inschrift auf den Siegeln einiger äthiopischer Kaiser: "Der Löwe des Stammes Juda hat gesiegt".

"Kybre Nagest" hat auch eine bedeutende Rolle in der äthiopischen Kultur gespielt, indem es immer wieder verschiedene Werke inspiriert und die Entwicklung der äthiopischen Literatur beeinflusst hat.
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Kapitel 7  Die Herrschaft von Yikuno-Amlak
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Über die Zeit der Herrschaft von Yikuno-Amlak (reg. 1270-1285) ist fast nichts bekannt. Klar ist nur, dass er den Bezirk Tegulet (im Norden Schoas) zum Zentrum des Staates machte und versuchte, die zentrale Autorität zu stärken. Die Legenden berichten auch über den Inhalt des Vertrages zwischen Yikuno-Amlak und Neakuto-Leab. Der Inhalt dieses Vertrags zeigt, dass die Herrscher von Lasta zwar ihre Vormachtstellung im Staat verloren hatten, aber immer noch stark genug waren, um unabhängig zu bleiben, da sie dem neuen Kaiser eine Reihe von günstigen Bedingungen diktierten, die lange Zeit aufrechterhalten wurden. Diese Bedingungen lauteten wie folgt:

1) Neakuto-Leab behält das Recht auf den Thron und den Titel des Herrschers von Äthiopien für den Rest seines Lebens;

2) Nachdem der Thron an Yikuno-Amlaku übergegangen ist, werden die Herrscher der Zaguye-Dynastie in Lasta an der Macht bleiben;

(3) Der Herrscher von Äthiopien wird auf einem goldenen Thron sitzen, und der Herrscher von Lasta wird auf einem silbernen Thron sitzen und nur Anspruch auf die silbernen Insignien der Macht haben;

4) Die Feudalherren sind nicht verpflichtet, dem Herrscher von Äthiopien Tribut zu zahlen und seine Befehle zu befolgen;

(5) Wenn der Herrscher von Äthiopien dem Herrscher von Lasta begegnet, wird er ihn grüßen und wie einen Bruder ehren.
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Kapitel 8  Entstehung der islamischen Sultanate
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Während der Zaguye-Dynastie und der Zeit der "Heiligen Union" befand sich der äthiopische Staat in den gebirgigen, nördlichen und zentralen Regionen des äthiopischen Hochlandes, dem so genannten Zentralmassiv. Die Ausbreitung des Islam verlief in südöstlicher Richtung und umschloss den christlichen Staat in den Bergen. Zu Beginn des 11. Jahrhunderts gab es wahrscheinlich einen Zusammenschluss islamischer Staaten in der Nähe Äthiopiens, an dessen Spitze die Herrscherin Badit bint Maya stand. In den folgenden Jahrhunderten entstanden an den südöstlichen Grenzen Äthiopiens muslimische Sultanate, die dem christlichen Reich feindlich gegenüberstanden. Ethnisch gesehen wurden diese Sultanate hauptsächlich von lokalen semitisch sprechenden Völkern bewohnt (Adari, Argobba, Gurage und andere).

Im Gegensatz zum christlichen Staat Äthiopiens, der sich durch eine organisatorische Einheit auszeichnete, die sich auf die politische Institution der kaiserlichen Macht stützte, der die Herrscher der Regionen und die Feudalherren formell oder faktisch untergeordnet waren, gab es in den islamischen Sultanaten keine zentrale Autorität. Die einzelnen Sultanate bekämpften sich gegenseitig, und wenn eines von ihnen über die anderen siegte, drückte sich seine Herrschaft nicht in dem Bestreben aus, seine Macht auf die anderen auszudehnen und sich als einzige zu etablieren, sondern in der Aufrechterhaltung seiner dominanten Position. Daher kam es zu ständigen internen Kämpfen zwischen den einzelnen Sultanaten und Emiraten.
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Muslimische Gefangene vor Kaiser Yikuno-Amlak. XVIII. Jahrhundert

Die Konflikte zwischen dem christlichen Reich und den muslimischen Sultanaten sind ein wichtiger Teil der äthiopischen Geschichte. Die Muslime versuchten in diesem Konflikt, das gebirgige äthiopische Reich zu blockieren und es von rohstoffreichen Ländern abzuschneiden, deren Territorien für Karawanenrouten, die die Bergregionen des Zentralmassivs mit der Meeresküste verbanden, günstig waren.

Die Feindseligkeit der beiden Kontrahenten wurde durch ihre unterschiedlichen Kulturen unweigerlich noch verschärft. Die Menschen in Äthiopien waren mit den Kulturen des Mittelmeerraums verbunden, die der muslimischen Sultanate und Emirate mit den islamisierten Ländern Asiens und Afrikas.

Im dreizehnten Jahrhundert nahm das Sultanat von Shoa unter den anderen muslimischen Staaten in dieser Region Afrikas eine führende Stellung ein. Es befand sich im Südosten der Provinz Shoa, deren nördlicher Teil (Tegulet) während der Herrschaft von Yikuno-Amlak das Zentrum des äthiopischen Reiches war. Das Sultanat Shoa wurde von der Mahjumi-Dynastie regiert, die ihren Ursprung in Mekka hatte.

Über die Beziehungen zwischen Yikuno-Amlak und dem Sultan von Shoa ist nur wenig bekannt. Es ist jedoch bekannt, dass der ständige Kampf zwischen den Sultanaten die Sultane mehr als einmal dazu zwang, an den kaiserlichen Hof in Äthiopien zu fliehen und dort Zuflucht und Unterstützung im Kampf gegen die Rivalen zu suchen. So wurde der Sultan Dilmarrah-ibn-Malzarrah, der infolge des Machtkampfes innerhalb der Mahjumi-Dynastie gestürzt wurde, von Dilgamis besiegt und suchte Hilfe und Zuflucht bei Yikuno-Amlak, an dessen Hof er 1279 eintraf.

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts war die bedeutendste Rivalität um die Vorherrschaft zwischen der Mahjumi-Dynastie des Shoan-Sultanats und der Uolasma-Dynastie des Yifat-Sultanats zu verzeichnen. Das Shoan-Sultanat, ehemals der Hegemon unter den islamischen Staaten der Region, wurde durch interne Kämpfe um den Thron sowie durch Überfälle aus Yifat, von denen die größten in den Jahren 1277 und 1280 stattfanden, geschwächt und gab seine Vormachtstellung im Sommer 1285 an das Yifat-Sultanat ab.

Dabei ist zu bedenken, dass die im Süden und Osten in der Nachbarschaft des äthiopischen Reiches lebenden Völker, die ihren Besitz auf dessen Kosten ausweiten wollten, in den Sultanaten eine Unterstützung gegen das Reich sahen und zum Islam konvertierten, wodurch die Stärke der Muslime zunahm. So gehörten neben dem Sultanat Yifat, das eine führende Rolle spielte, auch Adal, Douaro, Bali, Hadiya und Fategar zu den islamischen Regionen jener Zeit.
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Kaiser Yagbya-Tsiyon (links) mit seinen Truppen in einer Schlacht gegen Sultan Adal. 15. Jahrhundert

Während der Herrschaft von Yikuno-Amlak war das äthiopische Reich aufgrund von Konflikten zwischen den Sultanaten kaum bedroht. Nach dem Tod von Yikuno-Amlak im Jahr 1285 bestieg sein Sohn Yagbya-Tsiyon (alias Selomon I.) den Thron. Er hielt den Thron bis 1294, und alles, was über seine Herrschaft bekannt ist, ist, dass er versuchte, gute nachbarschaftliche Beziehungen mit dem muslimischen Ägypten und den umliegenden Sultanaten zu unterhalten. Unter ihm bekehrte Abune Taqle-Haimanot das Volk von Ynnaria zum Christentum.

Nach dem Tod von Yagbya-Tsiyon besetzten seine fünf Söhne - Tsynfe-Aryd, Hyzbe-Assaggyd, Kydme-Assaggyd, Zhan-Assaggyd und Bahyr-Assaggyd - nacheinander den Thron für jeweils ein Jahr. Diese Kaiser waren für ihre Schwäche berüchtigt, und während ihrer Herrschaft wurde die Position des Sultanats von Yifat und des benachbarten Sultanats von Adal erheblich gestärkt.

Nach den Söhnen von Yagbaa-Tsiyon im Jahr 1299 wurde der Thron des äthiopischen Reiches vom zweiten Sohn von Yikuno-Amlak, Uyddim-Aryd, besetzt. Über seine Herrschaft, die bis 1314 andauerte, gibt es keine Informationen.
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Kapitel 9  Kaiser Amde-Tsiyon I.
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Im Jahr 1314 kam der junge und energische Kaiser Amde-Tsiyon ("Säule Zions") an die Macht im äthiopischen Reich und nahm den Thronnamen Gebre-Meskel ("Diener des Kreuzes") an. Zu diesem Zeitpunkt war die christliche Kirche in Äthiopien zur stärksten Organisation im Reich geworden. Der Kaiser war Eigentümer des gesamten Landes, mit Ausnahme der Ländereien, die der Kirche gehörten. Und in ihrem Besitz befand sich ein Drittel des Staatsgebietes. Der äthiopische Klerus bereicherte sich ständig, sowohl durch die Verbreitung des christlichen Glaubens und den Einfluss der Kirche in neuen Gebieten als auch durch Schenkungen von Kaisern und Adligen.

Zu dieser Zeit gab es in Äthiopien drei bedeutende Gruppen von Geistlichen, die miteinander konkurrierten. Eine Gruppe waren die Mönche von den Inseln des Haik-Sees. Sie hatten das Privileg, das Amt des akabe seata zu bekleiden und konnten so direkt Einfluss auf die Entscheidungen des Kaisers nehmen. Eine andere Gruppe waren die Mönche aus dem Kloster Debre-Asbo in Shoa. Sie verfügten über das Amt des yuchege, das es ihnen ermöglichte, das gesamte Mönchswesen des äthiopischen Reiches zu leiten.

Zu Beginn des vierzehnten Jahrhunderts bekleidete Philipos (Philip) das Amt des Yuchege. Zusammen mit dem damaligen Abune Yaikob und zwölf Predigern war er nach äthiopischer Tradition damit beschäftigt, das Evangelium nach dem Vorbild der Apostel zu predigen. Unter ihm konnten die Mönche von Dabre-Asbo ihren Einfluss und ihren Besitz stark ausweiten. Sie gründeten neue Klöster in Damot am Blauen Nil, in Arusi am Zway-See, in , Bulga, Borene, Moret, Merabet, Fategar und anderen Orten.

Die dritte Gruppe wurde vom Kloster Dabre-Libanos angeführt, das im Norden der Region Ham liegt. Die Geschichte der Gründung dieses Klosters, wie sie in äthiopischen Quellen überliefert ist, lautet wie folgt: Vor langer Zeit kam der Mönch Abba Matay, auch Libanos genannt, nach Äthiopien. Er gründete mehrere Klöster am Tigris, von denen das berühmteste das nach ihm benannte Dabre-Libanos-Kloster in Hama, im Bezirk Shimezanna, war.

Erst der große Kaiser Lalibela aus der Zaguye-Dynastie, dann Jikuno-Amlak aus der Salomon-Dynastie und schließlich Kaiser Amde-Tsiyon I. stärkten die Position dieses Klosters mit zahlreichen Landzuweisungen. Natürlich verfügte das Kloster Daebre-Libanos über eine von Libanos geweihte Wasserquelle, die angeblich wundersame Heilkräfte besaß. Die Berühmtheit dieser Quelle zog Heilungswillige an, und der Zustrom von Leidenden bereicherte das Kloster zusätzlich.

Zu Beginn der Regierungszeit von Amde-tsiyon I. erfuhren der Juchege Philipos und der Abune Yaikob, dass der junge Kaiser ein Verhältnis mit seiner Mutter hatte. Yaikob, Philipos und der fromme und gelehrte Mönch Abba Anoreuos (Honorius) begaben sich zur kaiserlichen Residenz in Tegulet, um den Sachverhalt persönlich zu untersuchen. Obwohl Amde-Tsiyon I. behauptete, dass die Stiefmutter und nicht die Mutter seine Konkubine sei, wies der strenge Abba Anoreuos den Kaiser streng zurecht.

Der Kaiser, der bis dahin ruhig geblieben war, wurde zornig und befahl, den unverschämten Mönch auszupeitschen. Die Nachricht von dem beispiellosen Ereignis der körperlichen Bestrafung eines Geistlichen verbreitete sich in Taegulet. Am Abend brach in der Stadt ein Feuer aus. Die Höflinge beschuldigten die Mönche der Rachsucht, während die Mönche lautstark erklärten, dies sei die Strafe Gottes für die Schmach, die dem frommen Anoreuos zugefügt worden war. Daraufhin ordnete Amde-Tsiyon I. an, dass alle Mönche von Daebre-Asbo streng bestraft werden sollten. Einige wurden in die Verbannung geschickt, andere in die Gefangenschaft. Yuchege Philipos wurde nach Gyshen verbannt, während andere Mönche nach Tigre, Dembia und Begemdir verbannt wurden.

Über das ganze Reich verstreut begannen Mönche aus Dabre-Asbo, Anhänger der Touahdo-Bewegung, Klöster auf den Inseln des Tanasees, in Woldebba westlich von Aksum, in Errera und so weiter zu gründen. Das Ergebnis der kaiserlichen Bestrafung war die weite Verbreitung der Touahdo von Daebre-Asbo im gesamten äthiopischen Reich.

Zu Beginn des vierzehnten Jahrhunderts erlebte Äthiopien eine Zeit der inneren Stabilisierung, der wirtschaftlichen Entwicklung und der kulturellen Blüte. Neben dem "Kybre nagest" ("Ruhm der Könige") wurde zu dieser Zeit das Buch "Syryate Mengist" ("Regeln des Königreichs") verfasst.

Das "Syryate Mengist" ist eine Sammlung von Regeln für Hofzeremonien, eine Beschreibung der Grade und Ränge von Adligen, Richtern, Priestern und verschiedenen Institutionen. In diesem Buch werden die bei Krönungen, Hochzeiten, Beerdigungen usw. obligatorischen Zeremonien, die Rechte der kirchlichen und weltlichen Gerichte, ihre Verfahren und Befugnisse usw. festgehalten.

Es ist bekannt, dass "Syryate Mengest" unter Amde-Tsiyon I. herausgegeben wurde. Während seiner Herrschaft wurde das Amt des Historiographen - tsekhafe youyzaza ("Aufzeichner der Orden") eingeführt. Zunächst wurden nur Azzazhi adliger Herkunft in dieses Amt berufen, doch später wurde es zu einem besonderen Hofamt.

Die Bemühungen von Kaiser Amde-Tsiyon I., die Macht zu zentralisieren, stießen in Nordäthiopien auf bewaffneten Widerstand, unter anderem von den Falasha. Um 1320 schlug Kaiser Amde-Tsiyon I. eine von Yabika-Yigziyi angeführte Rebellion nieder. Das Zentrum der Rebellion lag in den Bezirken Amba-Seneichi und Bihat. Nach der Niederschlagung der Aufständischen verlieh der Kaiser dem Herrscher des Bezirks Amba-Seneichi den Titel "Herrscher der Affen", um zu zeigen, dass er die Aufständischen des menschlichen Namens nicht für würdig hielt. Die Falasha in Symen, Uoger und Dembia lehnten sich jedoch viel konsequenter gegen die kaiserliche Autorität auf.

Nach dem Sieg des Yifat-Sultanats und der Uolasma-Dynastie im Kampf um die Vorherrschaft im Jahr 1285 wurden die islamischen Sultanate gestärkt. Der Beginn des Prozesses der inneren Konsolidierung der Sultanate und die Konsolidierung des äthiopischen Reiches fielen also im frühen vierzehnten Jahrhundert zusammen. Die innere Konsolidierung ging mit dem Wunsch einher, ihre Territorien zu erweitern und die reichen Vorstädte zu unterwerfen. Unter diesen Umständen war eine bewaffnete Auseinandersetzung zwischen den islamischen Sultanaten und dem christlichen Äthiopischen Reich unausweichlich.

Im Jahr 1328 kam es zu einem bewaffneten Konflikt, dessen unmittelbarer Anlass die Gefangennahme der aus Kairo zurückkehrenden Gesandten von Kaiser Amde-Tsiyon I. durch den Sultan von Yifat Hakk-ad-Din I. und deren Folter war. Im ersten Gefecht errang Amde-Tsiyon einen Sieg, der mit der Gefangennahme von Haqq-ad-Din endete. Der Kaiser ernannte Sabr-ud-Din, den Bruder des Gefangenen, zum Sultan von Yifat. Sabr-ud-Din war jedoch nicht kaisertreu und begann einen Guerillakrieg, in dem er in die Grenzregionen Äthiopiens - Damot, Fategar, Tegulet - eindrang und sogar die zentralen Regionen erreichte: Amhara und Gojam. Hier massakrierten die Truppen von Sabr al-Din die Christen, brannten Kirchen und Klöster nieder und setzten in den eroberten Bezirken eigene, loyale Herrscher ein.
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Soldaten der äthiopischen Armee. Kupferstich von 1886

Amde-Tsiyon I., der sich auf einen weiteren Feldzug vorbereitete, schickte eine Botschaft mit einem Brief an Sabr-ad-Din: "Ist das, was ich über dich gehört habe, wahr oder nicht? Habt ihr die Kirche Gottes niedergebrannt? Hast du die Christen getötet und die übrigen gefangen genommen und sie deinem Gesetz unterworfen ...? Weißt du nicht, dass ich deinen Bruder Haqq-ud-Din eingekerkert und zu meinem Diener gemacht habe? Weißt du nicht auch, dass ich deinen Neffen Derader getötet habe? Und das Gleiche werde ich mit dir tun, ich werde dich von deinem Thron absetzen und dich vernichten, und wenn du zehn Christen getötet hast, werde ich tausend von dir töten; wenn du hundert getötet hast, werde ich zehntausend von dir töten."

Die Antwort von Sabr al-Din ließ nicht lange auf sich warten. Er sagte: "Ich werde nicht zu dir kommen und vor dir stehen, aber wenn du zu mir kommst, werde ich keine Angst haben, denn ich habe mehr Truppen als du. Und es kämpft mit Schwertern, Messern, auf Pferden, Bögen, Speeren, Schilden, Eisenstangen und Pfeilen. Wenn du willst, komm zu mir, der Weg ist weit, und wenn nicht, komme ich und kämpfe mit dir!".

Zunächst stellte sich Amde-Tsiyon I. gegen Ameno, den mit Yifat verbündeten Herrscher des Bezirks Hadiya. Er besiegte ihn mit Leichtigkeit und veranlasste ihn, Sabr-ad-Din die falsche Nachricht zu übermitteln, dass Ameno die Armee von Amde-Tsiyon besiegt habe und damit der Weg zum Einmarsch in das äthiopische Reich frei sei. Getäuscht und getäuscht, teilte Sabr-ad-Din seine Truppen in drei Heere auf und schickte jedes von ihnen auf unterschiedlichen Routen zur Eroberung Äthiopiens.

Nachdem Amde-Tsiyon I. auf diese Weise die Hauptstreitkräfte des Feindes geschwächt hatte, schickte er ohne Nachschub eine kleine, aber kriegerische und kampferprobte Truppe vor, die er "Hyänen des Kaisers" nannte, und zog mit seiner gesamten Armee nach. Den "Hyänen des Kaisers", die in schnellen Märschen und Schlachten erfahren waren, gelang es, die Truppen Sabr-ad-Dins bis zum Eintreffen der Hauptkräfte der kaiserlichen Armee aufzuhalten. Im Jahr 1331 fand eine entscheidende Schlacht statt. Die muslimische Armee erlitt eine vernichtende Niederlage. Sabr al-Din entkam nur knapp. Die äthiopischen Truppen feierten den Sieg und freuten sich über die reiche Beute - Edelsteine, wertvolle Waffen und Kleidung - und über die Schönheit der gefangenen Sklavinnen.

Doch auch nach dieser Schlacht musste Kaiser Amde-Tsiyon I. seine Feldzüge fortsetzen. In den nördlichen Regionen Äthiopiens revoltierte das Volk der Falasha in den Bezirken Begemdir, Symen, Wogera, Tsegede und anderen. Und im Süden konnte der Kampf gegen die Muslime noch nicht als beendet angesehen werden. Vor allem, weil der Herrscher von Douaro, Haydera, den besiegten Sultan Yifat unterstützte.

Amde-Tsiyon I. teilte sein Heer in zwei Teile. Der Kaiser schickte Reiter- und Fußregimenter aus Damot, Sekelt, Gondar und Khadya, die besonders in der letzten Schlacht berühmt wurden, gegen die Falasch unter dem Kommando von Tseg-Krystos. Er selbst marschierte an der Spitze des restlichen Heeres gegen Douaro. Hier errang er einen neuen glänzenden Sieg, der mit der Gefangennahme der wichtigsten muslimischen Herrscher - Sabr-ad-Din und Haidar - gekrönt wurde.

Mit dem Sieg bei Douaro sicherte Amde-Tsiyon I. eine Zeit lang die Vorherrschaft des äthiopischen Reiches über die muslimischen Sultanate. Er erweiterte die Grenzen des Reiches um Mens, Zega und teilweise Yifat bis zum Fluss Awash. Der Kaiser ernannte Jemal-ud-Din, den Bruder des früheren Sultans von Yifat, zum Herrscher über die muslimischen Gebiete. Für kurze Zeit herrschte Frieden an der südöstlichen Grenze des äthiopischen Reiches.

In den dreißiger Jahren des vierzehnten Jahrhunderts wurden die Kriege zwischen dem äthiopischen Reich und den islamischen Sultanaten ständig mit mehr oder weniger Intensität geführt. Einige Jahre nach der Niederlage von 1331 wurde die Koalition der muslimischen Staaten erneut gestärkt. Das Sultanat von Yifat wurde militärisch geschwächt und territorial verkleinert, aber das islamisierte Land Adal und die Mora, die ihren Einfluss von Douaro und Fategar bis zum Indischen Ozean ausdehnten, wurden stärker.

Auch Jemal-ud-Din, der von Amde-Tsiyon I. eingesetzte Sultan des eroberten Jifat, war nicht bereit, dem Kaiser der "ungläubigen" Christen die Treue zu halten. So vergingen die dreißiger Jahre in endlosen Schlachten und Feldzügen. Nicht nur einmal umzingelten muslimische Truppen kleine äthiopische Abteilungen. Denn die Armee des Kaisers musste an zwei Fronten kämpfen: gegen die Muslime im Süden und gegen die Falaschas und andere rebellische Völker im Norden des äthiopischen Reiches.

Oft musste Amde-Tsiyon I. selbst im Schutze der Nacht fliehen. Manchmal schlossen die beiden Kontrahenten, erschöpft vom andauernden gegenseitigen Blutvergießen, kurzfristige Vereinbarungen und Waffenstillstände.

Eines Tages drang Kaiser Amde-Tsiyon I. tief in das feindliche Gebiet ein und lagerte am Ufer des Flusses Yas. Auch die muslimischen Befehlshaber sammelten ihre Truppen und machten sich auf den Weg, um das Heer der nasarischen "Ungläubigen" zu besiegen. Bald meldeten äthiopische berittene Wachposten das Herannahen eines großen muslimischen Heeres, "dessen Stärke dem Regen und dem Wind in einem Sturm gleichkommt". Zufälligerweise fegte genau an diesem Tag ein ungeheurer Sturm über das Lager der kaiserlichen Truppen, der alle traf und den Geist der durch Hunger und Entbehrungen bereits geschwächten Soldaten schwächte. Da befahl Amde-Tsiyon I. seinen Boten, sich an die Soldaten zu wenden: "Fürchtet euch nicht und erschreckt nicht, christliches Volk, wenn ihr den Regen und den Sturm seht - dies ist
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